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Berlin den 30. Januar. Se. Majeſtaͤt der Kd⸗ 
nig haben dem Einwohner Kaspar Dietrich 
Koch zu Halden, im Regierungs⸗Bezirk Arnsberg, 
dem Salzſieder Kortes und dem Nachtwächter 
Berger zu Artern das Allgemeine Ehrenzeichen. 
zu verleihen geruht.. 1 
Des Königs Majeſtät haben den bisherigem 
außerordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Far 
Fultät der Univerfirät in Greifswald, Dr. Seifert, 
zum ordentlichen Profeſſor in der gedachten Fa⸗ 
Bultät zu ernennen und die fur ihn ausgefertigte 
Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Der bei dem Land- und Stadtgericht in Buren 
fungirende Zuftiz: Commiſſarius von Portugall 
iſt zugleich zum Notarius in dem Bezirke des 
Ober⸗Landes Gerichts zu Paderborn ernannt wor⸗ 


den. 

Der Ober⸗Landes Gerichts Referendarius Franz 
Wilhelm Henrichs iſt zum Notarius im Fries 
deusgerichts- Bezirke Kempen, Landgerichts-Bezurks 
Kleve, mit Anweiſung ſeines Wohnorts in Kempen, 
beftellt worden. 

Se. Majeſtät der König haben dem Uhrmacher 

rledrich Wilhelm Lieder das Prädikat eine 

of Uhemachers beizulegen geruht. i 

177 Durchlauchten der Herzog und die Her⸗ 
Jogin von Anhalt⸗Kdthen find von Köthen 
die für Nee und auf dem Königl. Schloſſe in 

le 1 * i . j $ Zi = 
— ri in Vereitſchaft geſetzten Zim 


Der Großherzogl. Oldeuburgiſche Ober⸗Schenk, 


Freiherr v. Beaulieu⸗Marconnay, iſt vom 
St. Petersburg hier angekommen. 
ron 


Sreifaat Krakau. ; 
Krakau den 20. Januar. Der bieſige Courier 
enthält: folgende Bekanntmachung des dirigirenden 
Senats: „Die Nothwendigkeit, Sicherheit und 
Ruhe in der Stadt Krakau aufrecht zu. erhalten, 
als die erſten Bedingungen, auf welche das Gluck 
der geſellſchaftlichen Ordnung gegründet iſt, hat 
den dirigirenden Senat bewogen, einen Sicherheits- 
Ausſchuß aus folgenden Perſonen zuſamnſen zu⸗ 
ſetzen: dem Senator Bartl, dem Grafen Joſeph' 
Wodzicki und Herrn Martin Soczynski, und dem⸗ 
ſelben zugleich Vollmacht zur Anwendung aller 
Mittel zu ertheilen, welche zur Erreichung eines fo 
wichtigen und das allgemeine Wohl intereſſirenden⸗ 
Ziels fir nöthig befunden werden möchten. Da 
jedoch bei ſo außerordentlichen Exeianiſſen einer jew 
den Behoͤrde, und einem jeden rechtſchaffenen, ehr⸗ 
liebenden Bürger die Verpflichtung obliegt, ſich 
dieſem Comité auzuſchließen, um doſſelbe in feinen 
edlen Beſtrebungen zu unterſtützen, fo fordert der 
Senat alle Behoͤrden, Bürger und Einwohner der 
Stadt Krakau auf, die erſten, als von Amtswegen 
und vermoͤge ihres Berufs zur Aufrechthaltung der 
Sicherheit verpflichtet und dafür verantwortlich, 
die anderen, um ihr Eigenthum und ihre Perſon 
zu ſichern, welche im Fall der Unordnung und Ent⸗ 
ziehung des den. Behörden und dem Geſetz ſchuldi⸗ 
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gen Gehorſams von Gefahren bedroht werden koͤnn⸗ 
ten, beide alſo, daß fie dem, wie oben erwähnt, 
zuſammengeſetzten Ausſchuß nicht nur auf jedes 
Verlangen deſſelben eilige Huͤlfe leiſten, ſondern 
auch außerdem deſſen Bemuͤhungen mit allen ihren 
Kräften unterſtuͤtzen. Zugleich macht der Senat 
hiermit kund, daß der Senator Wojewode des Koͤ⸗ 
nigreichs Polen, Graf Stanislaus Wodzicki, bis⸗ 
heriger Senats⸗Praͤſident, wegen feiner durch Alter 
und angeſtrengte Arbeit im Verlauf ſeiner dffentlis 
chen Amtsführung geſchwaͤchten Geſundheit, und 
in der Abſicht, ſich zu erholen und feine noch übri⸗ 
gen Kräfte dem Wohl feiner eigenen Familie zu 
widmen, das bisher von ihm bekleidete Amt am 
18. d. M. niedergelegt hat. Es ſind Buͤrger aus⸗ 
erwählt worden, welche denſelben bei ſeiner Ent⸗ 
fernung in das Königreich Polen bis an die Grän⸗ 
zen unſeres Gebiets begleiten ſollen. Für den Se⸗ 
natd s Präfidenten der präfidirende Senator Gros 
dzicki. Für den General» Sekretair des Senats 
Darowski, Staats⸗ Referendar.“ 

Der heutige Courier enthält unter der Rubrik: 
Krakau, einen Artikel, in welchem die im Königs 
reich Polen vollführte Revolution gebilligt wird. 
Das genannte Blatt theilt auch zwei vom präſidi⸗ 
renden Senator Sobolewski unterzeichnete Bekannt⸗ 
machungen der Abtheilung für das Innere und die 
Polizei vom 19. und 20. d. mit. Die erſtere lau⸗ 
tet: „Da uns die gerechte Beſchwerde des Publi⸗ 
kums über die Zurückhaltung der mit ber N. 
Poſt angekommenen Warſchauer Zeitungen zu Oh⸗ 
ren gekommen iſt, ſo tragen wir dem Krakauer 
Poſtamt auf, ſich innerhalb 24 Stunden hinſicht⸗ 
lich dieſes Schritts zu rechtfertigen, und verordnen 
zu gleicher Zeit ein für alle Mal unter der ſtreng⸗ 
ſten Verantwortlichkeit, daß alle Zeitungen, ſowohl 
Warſchauer, als andere, ſo wie es bisher zu ge⸗ 
ſchehen pflegte, gleich nach der Ankunft derſelden 
den ſich meldenden Abonnenten verabreicht werden 
ſollen. Hiervon wird das Publikum durch die Kra⸗ 
kauer Zeitung und den Courier benachrichtigt.“ Die 
andere Bekanntmachung iſt folgenden Inhalts: 


„Wir zeigen dem Publikum an, daß die Zurichale 500, 


tung der am 18. d. M. Abends angekommenen 

Warſchauer Zeitungen bis zum Morgen des folgen⸗ 

den Tages, durch die von Seiten des Poſtamts 

abgegebene Erklärung voljtändig gerechtfertigt iſt.“ 
; (Allg. Preuß. Staats⸗Zeitung.) 


r an Ir e i ch. 


Paris den 22. Januar. Einer telegraphiſchen 
Depeſche des Präfekten des Rhone⸗ Departements 
an den Miniſter des Innern zufolge, rottirten ſich 
am 19. d. M. Vormittags um 113 Uhr in Brot⸗ 
teaux bei Lyon 6 — 800 Arbeiter in der Abſicht zus 
ſammen, nach der Stadt zu ziehen, dort Arbeit zu 
verlangen und im Falle einer abſchlaͤgigen Antwort 


zu Gewaltthätigkeiten gegen die Fabrikbeſitzer, Ban⸗ 
quiers und religidfen Stifte zu [dreiten. Die Bes 
hoͤrde, von dieſem Vorhaben unterrichtet, hatte jes 
doch Vorkehrungsmaaßregeln getroffen. Mehrere 
Redner, welche die Menge aufzuwiegeln ſuchten, 
wurden verhaftet und den Gerichten übergeben. 
Um 5 Uhr Abends war es gelungen, die Haufen 
zu 8 ü 

er National ſagt mit Bezug auf die jungſte Volks. 
bewegung in Paris, eine Schwadron der Munri:ipals 
Garde ſei in Schlachtordnung aufgeſtellt geweſen, 
und der Polizeipraͤfekt Baude fei in den Korridors 
der Deputirtenkammer wie ein General umherge⸗ 
gangen, der eine Schlacht zu gewinnen im Begriff 
ſtehe. Man habe eine Bewegung unter den Stu⸗ 
denten N das ſei der ganze Lärm geweſen 4 
allein die Ruhe der jungen Leute an dieſem Tage 
habe die Erwartung gewiſſer Perſonen ſchrecklich 
betrogen. 

Nach dem Journal Revolution haben die vor das 
akademiſche Konſeil geladenen Studenten beharrlich 
jede Frage zu beantworten verweigert. Alexander 
Ploecque, einer der Vorgeladenen, las endlich eine 
Erklarung ſeiner Kommilitonen ab, wornach ſie ge⸗ 

en jeden Gerichtshof proteſtiren, der nicht geſetzlich 
ei, und insbeſondere gegen dieſe Art akademiſchen 
Prevotalgerichtshofs. f 

Die Vorfälle in Nismes find ernſthafter Art. 
Die Forderungen des Volkes und die Nachgiebigkeit 
der Regierung ſind von den traurigſten Folgen, und 
geeignet, die Wohlgeſinnten in Schrecken zu fetzen, 
indem ſie die ſtrafbaren Hoffnungen der Feinde un⸗ 
ſerer Revolution neu beleben. Es ſteht zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß die Regierung bei dieſer Gelegenheit mehr 
Feſtigkeit zeigen moͤge, als die Lokalbehoͤrde. 

Ein Journal verſichert, General Clauſel ſei in 
Marſeille angekommen, und zum Befehlshaber ei⸗ 
nes Lagers von 100,000 Mann auf der Gränze von 
Savoyen beſtimmt. 

Der Constitutionnel enthält einen Artikel über 
die Lage Frankreichs, worin folgende Stelle beſon⸗ 
ders bezeichnend iſt: „Eine Nation kann nicht lange 
Mann mit Gewehr im Arm halten. So⸗ 
bald alles für den Krieg bereit iſt, muß der Krieg 
ausbrechen. Ein Friede, worin täglich neue Laſten 
auferlegt, und neue Truppen ausgehoben werden 
55 7 ware nur eine noch ſchlimmere Geißel als 
der Krieg. 

Einem hieſigen Blatt zufolge, hat man gegen⸗ 
wärtig in Belgien die Abſicht, eine aus drei der ange⸗ 
ſehenſten Burger des Landes gebildete Regentſchaft, 
wovon jeder abwechſelnd Präfident ſeyn wuͤrde, eine 

ſetzen. Hr. v. Celles ſoll deshalb der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Regierung die nöthigen Eröffnungen machen. 

Unſer inifferium bat der Belg. proviſoriſchen 
Regierung auf Befragen geantwortet, daß Frank⸗ 
reich jede gewaltſame Maaßregel der Hollander, 
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um den Prinzen von Oranien auf den Thron don 


Belgien zu ſetzen i 
Macht, . werde, es ſei denn, 
Belgier ſelbſt 0 
Nach dem Courier 


als Intervention einer nn 
ine ſolche Bewegung unterftäßten, 

ee 3 ſollen die fünf Maͤch⸗ 
t Belgien zu einem Großherzogthume unter 


Hit erzoge v. Aremberg als Großherzog beſtim⸗ 


dem 
men. 

Der Temps bemerkt über die neueſte Proteſtation 
der Studirenden: „Es iſt peinlich, ſich uͤber das 
Benehmen der Studirenden ausſprechen zu muͤſſen, 
die in fo ungewöhnlichen Ausdrucken gegen das 


Conſeil des oͤffentlichen Unterrichts proteſtirt ba⸗ 


ben. Durch welche Geſetze beſteht die Schule, der 


ſie angehdren, und die Fakultät, die ihnen dereinſt 


ihre Doktor⸗Diplome ausfertigen ſoll? Durch die⸗ 
ſelben Dekrete und Verordnungen, welche das Con⸗ 
feil errichtet haben. Die Studirenden koͤnnen das 


ber nicht gegen daſſelbe protefiiren, ohne ihre eige⸗ 


ne Stellung zu verlaͤugnen; in keinem Falle aber 
konnen fie die verfaſſungsmaͤßige Autorität des vera 


antwortlichen Miniſters läugnen, der in dieſem 


Conſeil den Vorſitz führt. Wer führt die gutge⸗ 
ſinnte Jugend auf dieſen Irrweg? Was ſoll die 


Anmaßung heißen, die Schul⸗Disciplin dem ge: 
meinen Rechte unterwerfen zu wollen? Wenn das 
feſte Benehmen des Herrn Varthe die jungen Leute 


0 


nicht ſtutzig gemacht hat, wer hat dann in ihren 
Augen Einfluß und Anſehen? Will man der ge⸗ 
ſetzlichen Macht, dem Alter, der Erfahrung und 
dem Talente die Anerkennung verweigern? Wird 
auch die Stimme der Familienvater nicht geboͤrt 
werden? Es iſt Zeit, daß dieſen Unordnungen ein 
Ende gemacht wird; es iſt nicht mehr blos eine 
Sache der Freiheit, ſondern eine Sache der Civili⸗ 
ſation.“ 

Am 10. fand abermals in Nismes ein Streit zwi⸗ 
ſchen den Liberalen und den Carliſten ftatt, und es wur⸗ 
den 10 Leute verhaftet. Es bildeten ſich nun einzelne 
Haufen, die aber von den Patrouillen zerſtreut 
wurden. An der Spitze einer der Letztern bemerkte 
man den Praͤfekten. Am andern Morgen um 10 
Uhr war eine ungeheure Menſchenmenge auf den 
Beinen. Man ftürmte in die Mairie hinein, verz 
langte Genugthuung, und der Maire konnte, mit 


ſeinem Perſonale, die Ruhe nur mit großer Muͤhe 


herſtellen. Man verlangte die Abſetzung des Maire 


weitern Befehl, 


u. ſ. w. Die drei Kaffeehäufer Seguin, Ripert und 

Chabalier, auf der Esplanade, And itzt, bis auf 

eſchloſſen und die Eigenthuͤmer 

derſelben für alle fernere Ruheſtoͤrung verantwort⸗ 
gemacht worden. 

Die Nachricht vom Tode Dom Miguels beftätigt 

ſich nach Briefen aus Liſſabon vom 5. Jan. nicht. 


Ein Blatt demerkt, dies Gerücht ſei eine Boͤrſen⸗ 


Spekulation 


den Abschluß der lin und. ben we gehabt bree, 


der Anleihe der Regentſchaft von Ter⸗ 


baſtiani erhalte, Mittheilung zu machen. 


ceira in London zu erleichtern, gegen welche ſich 
die Kommiſſion der dortigen Stockboͤrſe feindfelig 
gezeigt habe. 

Der Maroccaniſche Prinz Muley = Ali hatte Ein⸗ 
fälle in das Gebiet von Oran gethan. Die dem Bey 
auf Verlangen geſchickten Gar Huͤlfstruppen find 
bereits gelandet und haben vorlaufig das Fort Marſa 
El kibir, welches die Bucht ſchuͤtzt und das Fort des 
heiligen Gregorius, das die Stadt beherrſcht, bes 
ſetzt. Zugleich hat der General Clauzel befohlen, 
daß 2 Fregatten ſich vor Tanger legen ſollen, wohin 
der Oberſt Auvrey als Bevollmaͤchtigter gehen wird, 
um von dem Beherrſcher von Marocco Genugthuung 
für die Feindſeligkeiten feines Neffen zu — 5 
Tanger ſoll beſchoſſen werden, wofern dieſe Genug⸗ 
thuung verweigert wird. 


Niederlande. 


Aus dem Haag den 24. Januar. Aus London 
vernehmen wir, daß der daſelbſt in beſonderer Miſ- 
ſion befindliche Niederländiſche Geſandte (Baron 
van Zuylen van Nyeveldt) ſich zur Ruͤckreiſe bereit 
halte, indem die Belgiſchen Angelegenheiten binnen 
kurzem ganz ausgeglichen ſeyn wuͤrden. 

Brüffel den 24. Januar. Auch am geſtrigen 
Sonntage fand eine Sitzung im Kongreſſe ſtatt. Es 
wurde wiederum eine politiſche Erklärung von ans 
geblich 20,000 Einwohnern des Großherzogthums 
Luxemburg vorgelegt, die gegen jedes diplomatiſche 
Arrangement ſich ausſprachen, wodurch ihre Pros 
vinz von Belgien getrennt werden wuͤrde. Die Nie⸗ 
derlegung dieſes Aktenſtückes im Archiv wurde von 
folgender Erklärung begleitet: „In Erwägung, daß 
bereits früher vom Kongreſſe eutſchieden worden, 
daß Luxemburg einen integrirenden Theil von Bel⸗ 
gien ausmache, befiehlt der Kongreß die Deponirung 
diefer Aktenſtuͤcke des Patriotismus.“ — Der Graf 
v. Aerſchot, Mitglied des diplomatiſchen Comite, 
erſchien jetzt und ſagte, daß er dem Kongreſſe eine 
wichtige Mittheilung zu machen habe. Das tiefſte 
Stillſchweigen herrſchte, als der Graf die Redner⸗ 
bühne beſtieg und folgende zwei Schreiben vorlas: 

1) An den Grafen von Aerſchot. 
„ Bruͤſſel, 23. Januar 1831. 

Da der National⸗-Kongreß in feiner Weisheit für 
angemeſſen befunden hat, die Regierung Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs der Franzoſen, deſſen Geſinnungen 
der Theilnahme und des Wohlwollens für Belgien 
ihm ſehr wohl bekannt ſind, um Rath zu fragen, 
ſo beeile ich mich, Ihnen von einer Depeſche, die ich 
ſo eben von Sr. Excellenz dem Herrn Grafen Se⸗ 
Geneh⸗ 
migen Sie u. ſ. w. (gez.) Breſſon.“ 

2) An nerrn Breſſon. 
> „Patris, 21. Jan. 1837. 

Mein Herr! Die Lage Belgiens hat von neuem 

die Aufmerkſamkeit des Königs und Seines Nathes 
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anf ſich gezogen. Nach einer reiflichen Unterſuchung 
‚aller ſich daran knuͤpfenden politiſchen Fragen din 
ich beauftragt worden, Sie auf unumwundene und 
genaue Weiſe mit den Abſichten der Königl. Regie⸗ 
rung bekannt zu machen. Sie wird zu keiner Ver⸗ 
einigung Belgiens mit Frankreich ihre Zuſtimmung 
geben; ſie wird die Krone für den Herzog von Nes 
mours auch dann nicht annehmen, wenn ſie ihm 
ſelbſt vom Kongreß angeboten werden ſollte. Die 
Regierung Sr. Majeſtat würde in der Erwählung 
des Herzogs von Leuchtenberg eine Combination der 
Art erkennen, die gerignet wäre, die Ruhe Frank⸗ 
reichs zu ſtören. Wir haben nicht die Abſicht, der 
Freiheit der Belgier in der Erwählung ihres Sou— 
derains auch nur den geringſten Abbruch thun zu 
wollen, allein wir machen auch von unſerm Rechte 
Gebrauch, indem wir auf das förmlichſte erklaren, 
daß wir die Erwählung des Herzogs von Leuchten⸗ 
berg nicht anerkennen werben. Unbezweifelt wer— 
den die Machte ihrerſeits dieſer Anerkennung mes 
nig geneigt ſeynz was und betrifft, fo werden wir 
zu unſerer Weigerung nur durch Staatsgruͤnde be> 
wogen, denen Alles weichen muß, ſobald ſie keines 
Menſchen Rechte verletzen. Die Nachbarſchaft Bel: 
lens, die Theilnahme, die deſſen Einwohner Sr. 
ajeſtät einfloßen, der Wunſch, den wir hegen, 
mit denſelben die Verhaͤltuiſſe der innigften und uns 
veränderlichſten Freundſchaft zu bewahren, legen 
uns die Pflicht auf; uns offen gegen ein Volk zu 
erklaren, das wir achten und lieben. Keine Geſin⸗ 
nung, die gegen den Herzog von Leuchtenberg und 
deſſen Familie, die wir mehr als irgend Jemand 
ehren, verletzen konnte, hat mit dieſer Handlung 
der Politik etwas gemein, die Regierung des Koͤnigs 
wied einzig und allein von der Ltebe zum innern und 
äußern Frieden geleitet. Sie find ermächtigt, m. 
H., eine offizielle Mittheilung von dieſem Beſchluſſe 
der Königl. Regierung mit derjenigen Offenheit und 
Schicklichkeit zu machen, welche dieſelbe immer in 


ihren Beziehungen zu Belgien zu beobachten wuͤnſcht. 


Empfangen Sie, m. H., die Verſicherung meiner 
ausgezeichneten Achtung. (gez.) Horaz Seba⸗ 
ſtia ni. 
Breſſon.“ 
Die Vorleſung dieſes letztern Schreibens verur⸗ 
ſachte in der Verſammlung den lauteſten und wie⸗ 
derholten Ausdruck des Unwillens. Eine Stimme 
verlangte den Druck, mebrere andere widerſetzten 
ſich jedoch. Herr Lebeau ſagte: „Ich fordere den 
Druck, damit es konſtatirt werde, daß die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung den Grundſatz der freien Erwäh⸗ 
lung eines Königs verläugnet, Ich verlange außer 
dem, daß im Protokoll verzeichnet werde, der Kon: 
greß ſei es nicht, der die ertheilten Rathſchlaͤge vers 
langt habe.“ Herr Devau unterſtützte die erſte die⸗ 
fer Forderungen: „Nichts anderes“, ſagte er, „als 
Einmiſchung if} es, wenn man ſich weigert, unſern 


Fur gleichlautende Abſchrift: (gez.) 


Konig anzuerkennen.“ Herr Jottrand aͤußerte: 


„Sie haben alle bemerkt, daß die Note des Herrn 
Sebaſtiaui die Regierung des Königs der Franzo⸗ 
fen ſprechen laßt. Wir wiſſen, daß unter dieſen 
Worten das Miniſterium zu verſtehen ſt. Es iſt 


dies ein Grundſatz, der in Frankreich eben ſo we⸗ 


nig befiritten wird, als er es bei ung werden ſoll, 
ſobald unſte neue Verfaſſung ins Leben getreten 
ſeyn wird. Nun wohlan, meine Herren, dieſe Re⸗ 
gierung des Abnuas, die damit droht, uns nicht an⸗ 
erkennen zu wollen, wird vielleicht bia nen heute und 
einigen Wochen nicht mehr vorhanden ſeyn. Viele 
leicht ſchon binnen einigen Tagen werden andere 
Mimiſter dieſe Regierung des Königs bilden. Das, 
was zwiſchen Herrn Sebaſtiani und uns vorgeht, 
wird vielleicht dieſe Veranderung beſchleunigen. Ur; 
theilen Sie nun, ob wohl das Intereſſe Belgiens 
der Meinung eines Kabinettes aufgeopfert werden 
ſoll, das vielleicht eben dieſer Meinung halber bin⸗ 
nen einigen Tagen aufgeldſt ſeyn wird.“ Herr v. 
Robaulr fagte: „Mir ſcheint die eben vernommene 
Muthetlung aus Paris mit dem ſeltſamen Manifeſt 
zufammenzuhängen, das wir vor einigen Tagen in 
den Zeitungen geleſen haben. Verbergen wir es 
uns nicht, m. H., durch ſeine Einflüfterungen, 
durch feine unter der heuchleriſchen Maske einer vors 
geblichen Freundſchaft verſteckten Ausſchließungen 
will uns das Franzöſiſche Kabinet zu der Erwaͤh⸗ 
lung des Prinzen von Oranien bewegen. Ludwig 
Philipp und ſeine Miniſter wollen unſere Vernich⸗ 
tung als Volk; ſie wollen uns dem Despotismus 
und dem Bürgerkrieg wieder zuführen. Ich protes 
fire darum auf das lauteſte gegen eine ſo ſchaͤnd⸗ 
liche Intervention. Das Belgiſche Volk wird meine 
Anſicht theilen.“ (Lauter Beifall, auch von den Tri⸗ 
bunen.) Man wollte darauf den Bericht über die 
Bittſchriften wieder beginnen laſſen; die Unordnung 
und die Aufregung der Verſammlung waren jedoch 
ſo groß, daß man beſchloß, auseinander zu gehen 
ohne für heute etwas Weiteres vorzunehmen. 5 

Im Theater de la Monnaie wurde geſtern Abend 
die Bͤſte des Herzogs von Leuchtenberg bekränzt 
und die von Herrn Campenhout komponirte „Veau⸗ 
harnaiſe“ geſungen. Auch in mehreren hieſigen 
Kaffeehäufern find bereits ahnliche Feierlichkeiten 
vorgenommen worden. 

Unter den Perſonen, die am 20. Jan. in Peti⸗ 
tionen zum Könige von Belgien vorgeſchlagen wur⸗ 
den, waren diesmal: Graf Sebaſtiani, Vie. v. 
— der Fuͤrſt v. Carignan, General 

abvier. 4 

Antwerpen den 19. Januar. Die Belgiſchen 
Provinzen nach ihrer Anzahl find in ihren Meinun⸗ 
gen und Münſchen in Betreff des Prinzen von Dras 
nien getheilt. Hier, in Gent, Bruüſſel und zum 
Theil in Lüttich erkennt man feine Wahl zum Konig 

für das einzige Mittel der künftigen Exiſtenz; — in 
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den Walloniſchen Provinzen dagegen iſt die Abnei⸗ 
ber gegen dieſen Fürſten ohne Gränzen; alle mit 

er glänzendften Beredſamkeit vorgetragene Gruͤn⸗ 
de, um zu beweiſen, daß das Volk ſich im Irrthum 
befinde, gehen dort verloren. In Gent fanden bes 
reits mehrmal Unruhen ſtatt, die, waͤre ihnen nicht 
begegnet worden, ſich in eine Contrerevolution aus— 
gebildet haben würden; in Bruſſel und hier herrſcht 
nur eine Stimme über die Unfähigkeit und Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit des Kongreſſes und der proviſoriſchen 
Regierung, ſo wie alles deſſen, was ſich daran reiht. 
Der Kongreß ſcheigt feinem Ende, das heißt, feiner 
Aufloͤſung, zu nahen; überhaupt dürften die naͤch⸗ 
ſten vierzehn Tage fuͤr uns ſehr reich an wichtigen 
Ereigniſſen werden. Uebrigens darf man ſich keine 
Taͤuſchung machen; ſobald Belgien, welches auch 
ſein Schickſal ſeyn moͤge, eine Holland oder Frank— 


reich fremde Nation bleibt, fo iſt ein Wiederaufbluͤ⸗ 
hen des Handels und der Jaduſtrie uumdglich. Es 


bewährt fi immer mehr, daß Belgien äußerſt we⸗ 
nige, durch Kennfniſſe, Erfahrung und uberhaupt 
Bildung ausgezeichnete Männer beſitzt, und den⸗ 
noch ſchrie man früher immer über die Ungerechtig⸗ 
keit in der Wahl der Angeſtellten! Mehrere unſerer 
Journale behandeln den Kongreß und alle unſere 
Mitglieder des Proviſoriums auf eine unbarmher⸗ 
zige Weiſe; immer tiefer müffen dieſelben in der alle 
gemeinen Achtung fallen. 

f Großbritannien. 

London den 21. Januar. Der Prinz von Dras 
nien hatte geſtern im auswärtigen Amte eine lange 
Unterredung mit Lord Palmerſton. Gleich nach 
Beendigung derſelben fand eine Konferenz der Re— 
praͤſentanten der großen Mächte uͤber die Belgiſchen 
Angelegenheiten ſtatt, die ungefähr 3 Stunden 
dauerte. An demſelben Tage hatten die Velgiſchen 
Kommiſſaire eine Zuſammenkunft mit Lord Pal⸗ 
merſton. 

Am 18. d. Mis. wurden die Herren O'Connell, 
Steele, Barrett, John Reynolds und Lawleß auf 
Befehl des Lordlieutenants, Marquis von Angleſea, 
in Dublin verhaftet. Nach fruchtloſen Einwendun⸗ 
gen entſchloß ſich Herr O'Connell zuletzt, ſeinerſeits 
eine Buͤrgſchaft von 1000 Pfd., und 2 Burgen, je⸗ 
den für 500 Pfo., zu ſtellen. Darauf ſtellten auch 
die Herren Barret, Steele und Lawleß die von ih⸗ 
nen verlangten geringeren Buͤrgſchaften. — Als 
Herr O'Connell ſich aus ſeiner Wohnung nach dem 


en mit lauten Beifallsbezeugungen. Sobald ſeine 
Verhaftung bekannter ward, gen - ſich gleich 
. füt ere Menfcbermaffe um das Polizeiamt 
un 15 SR naheliegenden Straßen dergeſtalt an, 
f en bindung unterbrochen war. Bei feiner 
Ruͤckkehr von der Behörde ermahnte er das Volk, 
ruhig nach Kaufe zu gehen und ſich feſt 


zu halten, daß es ſeinen 
ſolle, die Aufloͤſung der Union zu verhindern. 


überzeugt - 


Feinden nicht gelingen 


Der Stand der Dinge in Irland hat gegenwärs 
tig eine ſolche Geſtalt angenommen, daß die Oran⸗ 
giſten und Anhaͤnger der Regierung bereits eine 
Hochverrathsklage gegen O'Connel und Conſorten 
anempfehlen. Von einer Sufpenfion der Habeads 
Corpus⸗Akte in Irland ſcheint ſogar ſchon die Rede 
geweſen zu ſeyn. Doch ſelbſt in dieſem Fälle würs 
de O'Connell durch fein Privilegium als Parla- 
mentsglied geſchuͤtzt ſeyn, um fo mehr, da ſich 
ſchwerlich nachweiſen läßt, daß er ſich in eine Vers. 
ſchworung eingelaſſen habe. 

Die Verzoͤgerung der Anerkennung Dom Miguels 
durch das Brittiſche Kabinet, bemerkt der Courier, 
liegt einzig darin, daß dieſer Fürft Schwierigkeit 
wegen der zu bewilligenden Amneſtie macht. 

Der Courier vom 15. d. M. verſichert, daß der 
Prinz Otto von Baiern, unter der Regentſchaft 
des Grafen Capodiſtrias, den Thron von Griechen— 
land beſteigen werde. 3 

Nach Privatbriefen aus den Niederlanden fcheint 
die Parthei, welche für den Prinzen von Oranien 
iſt, immer mehr an Stärke zu gewinnen. Man 
ſagt jetzt, daß, wenn gleich der Haupt-Einwand 
gegen ihn feine Religion und feine Haupt-Widerſa⸗ 
cherin die Geiſtlichkeit ſei, das, was er den Bel⸗ 
giern anbieten konne, die Citadelle von Antwerpen, 
die Stadt Maſtricht, die freie Schifffahrt auf der 
Schelde, und, vor allem, die Discretion ſeiner 
Parthei, den Ausgang ruhig abwarten zu wollen, 
fo wie die Noth des Landes, welche die Beguͤterten 
täglich ungeduldiger nach dem Ausgange der Dinge 
— 5 am Ende die Wahl auf ihn fallen laſſen 
wuͤrde. ö 

Ein hieſiges Blatt behauptet, die Maͤchte ſeyen 
ſich hinſichtlich der Belgiſchen Angelegenheiten kei- 
nesweges einig, fo wie überhaupt über den jetzigen 
Zuſtand des Continents, und der mindeſte unguͤn⸗ 
ſtige Umſtand koͤnne bei der gegenwaͤrtigen Stim⸗ 
mung Rußlands, Oeſtreichs und Preußens einen 
allgemeinen Krieg herbeiführen. Der Courier vers 
ſichert dagegen, wenn auch noch viele Schwierig⸗ 
keiten zu uberſteigen wären, fo hegten doch die Wohl⸗ 
unterrichteten keinen Zweifel über die guͤnſtige Been⸗ 
digung der obſchwebenden Unterhandlungen. 

Die Geſchichte von der Beſchimpfung des Her⸗ 
zogs v. Neweaſtle in Newark iſt von Anfang bis zu 


In "Ende unwahr; er war zu der angeführten Zeit un 
lizei⸗Amt begab, folgten ihm Hunderte von Mens i 3 


päßlich zu Haufe, le, 
Es geht die Rede, daß zwei Kriegsſchiffe nach 
Liſſabon beordert ſind, weil dort auf unſere Fre⸗ 
gatte Briton, die die Auslieferung einiger auf ſie 
geflüchteten Portugieſen weigerte, gefeuert worden. 


r g 
Madrid den 3. Januar. Der Handel liegt in 
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anz Spanien darnieder und Niemand findet Abſatz 
für feine Produkte oder Waaren. Alle Welt hält 
das Geld moͤglichſt inne. Dies vermindert natuͤr⸗ 
lich auch die Einkuͤnfte der Douanen bedeutend, fo 
daß die Regierung einer finanziellen Criſis entgegen⸗ 
ſieht. — Ein Memoire der Afranceſados, worin der 
Koͤnig um eine Conſtitution gebeten wird, hat der⸗ 
ſelbe ſofort zuruͤckgewieſen. — Der Franzoͤſiſche Ge⸗ 
ſandte, Hr. v. Harcourt, hat am 1. Januar ſeine 
Audienz beim Könige gehabt. Die royaliftifchen 
Freiwilligen haben die Perſonen der Geſandtſchaft, 
welche die dreifarbige Kokarde tragen würden, mit 
Thaͤtlichkeiten bedroht. Das Gefolge des Geſandten 
ift der thätigften Beobachtung unterworfen. 


Deutſchland. 


Vom Main den 23. Januar. Von der Wahl 
des Herzogs von Leuchtenberg zum König von Bel⸗ 
gien iſt in Muͤnchen wieder Alles ruhig, und die 
Allg. Zeitung ſagt ſelbſt, daß ſie dieſes Geruͤcht zu 
voreilig bekannt gemacht habe. 

Es heißt, J. K. H. die Kurfürſtin von Heſſen 
babe die Zuſicherung ertheilt, daß fie Fünftig in 
Kaſſel ihre Reſidenz nehmen würde, 

Stuttgart den 19. Januar. Am 17. d. M. 
will man in Hohenheim den ganzen Tag über, in 
der Richtung von Baſel, eine heftige Kanonade ge⸗ 
hoͤrt haben. s 


>] ch wei 3. 2 
Am To, Jan. iſt der Franz. Geſchaͤftsträger, Hr. 
v. Jogné, in Luzern angelangt, wie es heißt, zu 
einer offiziellen 8 — Der Gen. Sebaſtiani 
hat dem Schweiz. Geſchaͤftstraͤger in Paris Frank⸗ 
reichs Beifall über die von der Tagſatzung 8 
nen Maaßregeln zu erkennen gegeben. Er fuͤgte 
hinzu: Frankreich erkenne die Schweiz. Neutralität 
um ſo lieber an, da es, nach den in der Schweiz 
erfolgten Revolutionen, auf Uebereinſtimmung der 
Kantonshaͤupter mit ihm zählen dürfe, Der Mini⸗ 
ſter ſoll die beſtimmte Zuſicherung gegeben haben, 
daß Frankreich keinen Krieg wolle; die andern 
Mächte würden dadurch nur Unruhen veranlaſſen, 
deren Ausgang nicht vorauszuſehen wäre, Doch 
nehme Frankreich feine Maaßregeln für alle mögliche 
alle und der erſte Schritt wurde die Beſetzung von 
avoyen und ein gleichzeitiger Einfall in Italien 
und Deutſchland ſeyn. (2) { x 
Die Regierung von Bern hat mit 184 Stimmen 
gegen 34 beſchloſſen, den Wuͤnſchen des Volks nach⸗ 
zugeben. 


Baſel den 20. Jan. Der Vaſeler Rath hat am 
28. eine Proklamation in Bezug auf die jetzt beendeten 
Unruhen erloſſen. Er ſagt darin: „Der Eintracht 
und dem Muth unſerer getreuen Bürger und Eins 
wohner von Baſel, und der an ihrer Seite ſtreiten⸗ 
den Mannſchaft, ſowie der Klugheit und Feſtigkeit 


ihrer Anführer verdankt die gerechte Sache den 
Sieg; die Feinde derſelben ſind geflohen, und wir 
durfen hoffen, in dem größten Theil von ihnen nur 
wieder Bürger zu erblicken, die mit Reue im Her⸗ 
zen zuruͤcktreten auf die von ihnen verlaſſene Bahn 
der Ehre und Pflicht.“ Jedoch da Strafe Statt 
finden muͤſſe, ſo wird die Verhaftung der Mitglie⸗ 
der der proviſoriſchen Regierung, ſowie aller 
belöführer geboten. Den Gemeinden aber ſoll ans 
gezeigt werden, daß die Regierung die Standhaftig⸗ 
keit der Treugebliebenen mit Dank erkenne, die 
ubrigen zur Ruͤckkehr und zum Gehorſam auffordere, 
allen Theilnehmern am Aufſtand außer den Genann⸗ 
ten Verzeihung bewillige, und endlich, daß die Re⸗ 
viſion fortgeſetzt werde. 


Päbſtliche Staaten. 


In einem von der Frankfurter Ober⸗Poſt⸗Amts⸗ 
Zeitung mitgetheilten Schreihen aus Rom vom 10. 
Januar heißt es: „Ich glaubte in gegenwärtigem 
Schreiben Ihnen ſchon die Nachricht von der Papfts 
wahl mittheilen zu konnen, doch meine Hoffnung 
war zu voreilig. Indeſſen wäre vorgeftern der 
Kardinal Juſtiniani, ein unſerm Zeitbedürfniſſe 
ganz angemeſſener Fuͤrſt der Kirche, kanoniſch ge⸗ 
wählt worden, hätte die Spaniſche Politik nicht 
gegen feine Wahl proteſtirt, oder, wie man ges 
woͤhnlich zu fagen pflegt, ihm die Excluſiva geger 
ben. Einige Erdrterungen über die wahre Bedeu- 
tung dieſes Wortes in dem vorliegenden Sinne ſind 
hier wohl an ihrer Stelle. Die ehemaligen Deut⸗ 
ſchen Kaiſer, jetzt Oeſterreich, der Spaniſche und 
der Franzoͤſiſche Hof, haben ſich ſchon ſeit dem 
Mittelalter, und beſonders in Folge der damaligen 
Unruhen und Schismen, vorbehalten, Jeder einem 
Kardinale die Excluſiva geben, d. h. gegen feine 
Wahl proteſtiren zu konnen. Dies pflegt nun fol⸗ 
gendermaßen zu geſchehen: der Hof giebt einem 
Kardinal Vollmacht zu dieſer Proteſtation (für Dee 


ſterreich hat dieſelbe gegenwärtig Albani, fuͤr Spas 


nien Marco y Catalan und für Frankreich d'Jſoard) 
und theilt ihm diejenigen Kardinäle mit, die er nicht 
gewählt wünſcht, die der mit Vollmacht verſebene 
Kardinal aber geheim zu halten ſucht. Wenn nun 
in einem Skrutinium Wahrſcheinlichkeit vorhanden 
iſt, daß ein aus zuſchließender Kardinal erwaͤhlt 
werden konne, d. h., wenn der bevollmächtigte 
Kardinal bei der Zählung der Stimmen ſieht, daß 
nur noch eine oder zwei Stimmen fehlen, um die 
kanoniſche Wahl zu konſtituiren, und daß dieſe fehs 
lenden Stimmen vielleicht noch im Kelche vorhan⸗ 
den ſeyn könen, ſo erhebt er ſich und proteſtirt 
Namens des Kdnigs gegen die Wahl, worauf dann 
die andern Stimmen nicht verleſen werden. Ver⸗ 
ſaumt er es aber und proteſtirt nicht, bevor de 
kanoniſche Stunmenzahl verleſen iſt, fo iſt feine 
Proteſtation ungültig. Nur einmal, d. h. nur ges 
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meinen Kardinal, kann ein Hof in einem Kon⸗ 

ave proteſtiren, weshalb derjenige Kardinal, der 
die Vollmacht hat, mit feiner Proteftation vorſich⸗ 
tig ſeyn muß, daß er ſie nicht zu frühzeitig giebt, 
für den Fall, daß ſein Hof ihm noch andere Kardi⸗ 
näle bezeichnet hat, die ebenfalls elegibel ſeyn konn⸗ 
ten, und die er ausgeſchloſſen zu wiſſen wuͤnſcht. 
Juſtiniani war Nuntius zu Madrid. — Am 3. d. 
M. ſta b bier Franz Riepenhauſen aus Hannover, 
ein ſehr geſchickter und talentvoller Geſchichtsmaler.“ 


Pariſer Blättern zufolge ſoll der K. Würtember⸗ 
giſche Geſchaͤftstraͤger in Rom, Legationsrath von 
Kölle, Herrn Polidori, Sekretair des heiligen Kol⸗ 
legiums, folgende Note zugeſendet haben: „Der 
Unterzeichnete erſucht Hrn. Polidori, Ihren Emi⸗ 
nenzen den Kardinaͤlen folgende Bemerkungen vor⸗ 
3 Se. Hoheit Prinz Jerome von Montfort, 

effe Sr. Majeſtaͤt des Königs von Wuͤrtemberg, 
ward aus ſeiner elterlichen Wohnung geriſſen und 
nach Florenz gebracht, ohne daß vorher ſeinen El⸗ 
tern irgend eine 1 gemacht worden waͤre. 
Obgleich das Gerechtigkeitsgefuͤhl, von dem Ihre 
Eminenzen durchdrungen ſind, ſie bewog, die bei⸗ 
ſpielloſe Verfolgung des erſt 16 Jahre alten Sohnes 
einer hoͤchſt achtungswerthen Familie ſogleich wies 
der gut zu machen, fo konnte doch die Oeffentlich⸗ 
keit, mit welcher der Pallaſt Montfort von bewaffne⸗ 
ter Macht umſtellt wurde, und die noch . 
Oeffentlichkeit, welche die Sache durch die öffentlis 
chen Blätter erhielt, ſehr nachtheilige Vorurtheile 
gegen einen jungen Mann erwecken, der kaum ſei⸗ 


nen Eintritt in die Welt gemacht hat, daher es von 


Wichtigkeit iſt, daß ſeine Unſchuld foͤrmlich aner⸗ 
kannt werde, und daß feine Ankläger gleich oͤffent⸗ 
lich die Strafe erhalten, die fie verdienten durch 
ihre eben ſo abgeſchmackten als abſcheulichen Luͤgen, 
womit ſie eine, zwar ungluͤckliche, aber der Ach⸗ 
tung wuͤrdige cen zu verfolgen, und zugleich die 
er der gaftlichften Stadt der Welt zu ſtoͤren 
uchten, 


— an 


Vermiſchte Nachrichten. 


„Die Studirenden haben Gottingen jetzt ſaͤmmt⸗ 
lich verlaſſen. Durch die Unterbrechung der Colle⸗ 
— 8 die Aare Thönchte ihre werden die 

ger Goͤttingens das richte ihres Unternel 

mens ſchwer büßen. 8885 85 


wan ſchreibt aus Paris: „Die unbegränzte 
Hauen alles was man will, auf die Bühne ar 
babern licht clave es fheint, den jetzigen Macht⸗ 
— beſtoh, als auf die Dauer mit der guten Ord⸗ 
32 en koͤnnend vorkommen. Die meiſten 
Theater find bankerott und Stücke „aus dem Leben 


Napoleons bergenommen, ſcheinen allein noch die 


Menge hinlocken zu konnen. Der geweſene Kaiſer 


wird dann auch auf allerlei Weiſe dargeſtellt und 


beklatſcht, und dabei ſogar oͤfters von Perfonen auf 
der Bühne umringt, die noch am Leben ſind. Dies 
ſes mißfallt der Regierung und giebt Anlaß, daß 
der Grundſatz, daß ſich eine Theater⸗Cenſur ſehr 
wohl mit einer „repudlikaniſchen Monarchie“ ver⸗ 
einigen laſſe, Beifall findet.“ 

Privatnachrichten aus Finnland zufolge, welche 
nach Stockholm gelangt waren, hakte ſich die Cho⸗ 
lera in Wilmanſtrand gezeigt; es ſteht zu hoffen, 
daß es nicht die morgenläudifche ſeyn wird. 

Die Zahl der Kinder ſeit ihrer Geburt bis zum 
16. Jahre beläuft ſich in Frankreich auf 8 
die der Kinder vom 7. bis zum 16. Jah 
3,133,375. In den offentlichen Unterrichts-An⸗ 
ſtalten befinden ſich, und zwar: in der Rechts⸗Fa⸗ 
kultät 3889, in der mediziniſchen Fakultat 1783, 
in den Koͤniglichen Gymnaſien 1,114, in den 
Kommunal⸗Gymnaſien 29,786, in den Inſtituten 
9,232, in den Penfiond:Anjtalten 20,528, in den 
Elementar » Schulen 1,244,579; in Summa aljo 
nur 1,320,911. 

In London iſt als eine der glaͤnzendſten Weih⸗ 
nachtspantomimen „die Erfindung des Weins“ ge⸗ 
geben worden. In dieſer Pantomime agiren mehr 
als ſiebenhundert Perſonen. Man erblickt alle 
Nationen in dieſem Schauftüde. Sogar betrun⸗ 
kene Thiere, ein Elephant, ein Loͤwe, eine Giraffe, 
zwei betrunkene Bären kommen darin vor. Ein 
trunkener Chineſe hat ein Solo, in welchem die zwoͤlf 
Arten des Rauſches (wir wußten bisher nicht, wie 
viele Abſtufungen die Trunkenheit beſitzt) vorkom⸗ 
men. Dieſes Solo, ſagt ein Engliſches Blatt, iſt 
allein hinreichend, den Engländern dieſes Ballet an⸗ 
ziehend zu machen. Es ift hoͤchſt wirkſam und übers 
aus komiſch. Auch iſt ein bas de deux von einem 
Quaker, der blos Waſſer trinkt, und einer Pariſe⸗ 
rin, welche den Reiz des Champagners kennt, von 
ungemeinem Effekt. 


gl 


Ediktal⸗Citation. . 
Ueber das Vermögen des bieſigen Banquiers 
Wolff Falk iſt durch die Verfügung vom heuti⸗ 
gen Tage der Conkurs erdffuet und zur Liquidation 
der Forderungen an denſelben ein Termin auf 
den 1 ſten är z 1831 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor v. Beyer in unſerm 
Partheienzimmer angeſetzt worden. Es werden 
daher alle unbekannten Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners hierdurch aufgefordert, in dieſem Ter⸗ 
mine entweder in Perſon oder durch geſetzlich zus 
läffige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, den Betrag 


re auf 
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und die Ark ihrer Forderungen umftändlich anzuzei⸗ 
gen, und die Dokumente, Briefſchaften und ſonſti⸗ 
gen Beweismittel darüber vorzulegen, unter der 
Verwarnung, daß diejenigen, welche in dieſem 
Termine nicht erſcheinen, mit ihren Forderungen 
an die Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen des— 
halb ein ewiges Stillſchweigen gegen die übrigen 
Glaͤubiger wird auferlegt werden. 

Denjenigen, welche perfdntich nicht erſcheinen 
konnen, und denen es hier an Bekanutſchaft man— 
gelt, werden die hieſigen Juſtiz-Cammiſſarien v. 
Przepalkowski, Brachvogel und Landgerichts Rath 
Boy zu Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 

Poſen den 7. Oktober 18301 

Könial. Preufiſches Landgericht. 
N Subhaſtattons⸗Patent. 

Das im Adelnauer Kreiſe belegene Gut Radu⸗ 
ch o w. cum attinentiis, welches nach der gerichtli⸗ 
chen Taxe auf 22,692 Rthlr. 15 fgr. 6 pf. gewuͤr⸗ 
digt worden iſt, ſoll auf den Antrag der Glaͤubi⸗ 
ger Schuldenhalber oͤffentlich an den Meiſtbieten- 
Fr verkauft werden, und die Bietungs: Termine 

auf 

den arſten September c. a, 

den 22ſten December c. a., 
und der peremtoriſche Termin auf 
22 dem zoſten April 183 1, 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Ruſchke Vormit⸗ 
tugs um 9 Uhr allhier angeſetzt. 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Käufern werden dieſe 
Termine mit dem Beifuͤgen hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß es einem Jeden frei ſteht, bis 4 Mor 
chen vor dem letzten Termine uns die etwa bei 
Aufnahme der Taxe vorgefallenen Maͤngel anzu⸗ 
zeigen. g 

Krotoſchin den 25. Maͤrz 1830. 

Königl. Preuß. Landgericht. 

Donnerftag den Feu Februar, früh um 
um 9 Uhr, werde ich die Auktion des Lieutenant. 
Löfflerſchen Mobiliars fortſetzen. 

Poſen den 1. Februar 1837. 

Krauthofer, 
Landgerichts Referendarius. 


* 


N An mn o wc e 
Die Erwerbung einer bedeutenden Parthie des 
ſchoͤnſten Varinas⸗Canaſters zu den jetzigen billi⸗ 
gen Preiſen, hat es uns möglich gemacht, dre neue 
orten, unter der Benennung: 
Varinas-Melange-Canaster Nr. I. à 15 ſgr.) 
= ek 2.212 = !proPfb.. 
5° 83 = 3.210 -). 
In ſolcher Güte zu fabriciren, daß fie die Anſpruͤche 
der reſp. Raucher ſowohl in Hinſicht des Geruchs⸗ 
und Geſchmacks als der vollkommenſten Leichtigkeit 
gänzlich. befriedigen werden, und laden wir daher 
zu einem Verſuch und zur Vergleichung derſelben. 


= 


mit anderen Tabacken zu den nämlichen Preifen; 
ergebenſt ein. Berlin den 1. Januar 1831. 

0 Carl Heinrich Ulriei et Comp. 
Von vorbenannten Rauchtabacken habe ich eine 
Zuſendung erhalten und verkaufe ſolche zu den Fa⸗ 


brikpreiſen. 

Poſen den 25. Januar 1831. 
N Carl Senftleben. 

Wer Federn reißen laflen will, gut, Ichnell und 
billig beliebe ſich bei mir zu Alden „und erſuche 
ich diejenigen, welche bei mir bereits welche haben, 
ſolche baldigſt abholen zu laſſen. 

Moſes Wolff, Markt No. 7. 


- 
e- Marktpreiſe von Pofen 
ben 37. Januar 1831. . 


— 


Getreid 


Getreidegattungen. 5 — 15 
N . 5 1 
Wizeunn 7,1 ve 2415 

Roggen „ I 10/— a 
Gerſte ME. 01 0 — 5 
Hafer » 2 82 „4 „ Ey 
Buchweizen 1 5 
Erbſen⸗ hr | 5. 
Kartoffeln «„ „ „ „% ze 15.— 


eu 1 Etr. 110 fl. Prß.] — 24 
— 1 Schock, 4 


1200 U. Preuß. 5 5— 
Butter 1 Garnietz oder 
8 U. Preuß. 1 27 612 


Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 
den 23. Januar 1831. 


N Getreidegattungen. Preis 2 
(Der Scheſſel Preuß. aer, 
(Der Scheffel Preuß.) EI AR 


Zu Lande: 
Weizen 
Roggen 
große Gerſte . 


Rein 


—— 2 0. 


- 


„% % „ „c 


Roggen 
große Gerſte 
0 leine ** 
Hafer » + 
Erbſen . 
Das Schock Stroh 
Heu, der Centner .. 
———— — — 


22 % „„. „„ „ „„ „4 „ 
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